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wie aus Fig. 60 und 61 “) hervorgeht, die mannigfaltigften Mutter zufammenftellen

laffen.

Die Platten haben eine Seitenlänge von 105mm und verfchiedene Färbungen.

Dem Mafsftabe der Räume, in denen folches Pflafter zur Verwendung kommt, kann

durch die Wahl des ihrer Gröfse entfprechenden Mufters Rechnung getragen werden.

Derartige Platten waren aber auch, aus natürlichem Stein hergeftellt, fchon im Alter

turn üblich, wie Fig. 6218“)

beweiit, fowie fich auch ein

Pflalter von rautenförmigen

Ziegeln im Refektorium des

Bergklofters zu Lübeck aus

dem XIV. Jahrhundert vor-

findet.

Im übrigen werden in

Deutfchland Fliefen in den ver-

Tonplatten von Bienzuala’ &“ Rother zu Liegnitz. fChiedenartigfien Farbentönen

und Mufterungen ausgeführt.

Auch in anderen Ländern, befonders in Frankreich und England, hat die

Fliefenfabrikation in neuerer Zeit einen aufsergewöhnlichen Auffchwung genommen.

In den Sammlungen der Technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg vorhandene

englifche Fliefen haben ein wefentlich kleineres Format wie die deutfchen und find

von rotem und gelbem Ton hergeltellt, der einen weit geringeren Härtegrad hat als

derjenige der Mettlacher Platten. Die eine Art diefer Fliefen zeigt eine gemufterte,

mehrfarbige Oberfläche, die mit Zinnglafur überzogen ift; bei der anderen find die

durch Prefl'ung hervorgebrachten vertieften Flächen teils nur mit bunter Tonmaffe,

 

 

teils auch mit blauem und weifsem

Email ausgefüllt, doch fo, dafs die

roten Tonkonturen erhaben hervor—

fiehen. Die Fliefen entfiammen den

Fabriken von 1Waw &“ Co. zu Jack—

field, Shropfhire‚ und von ]Wz'm‘o7z,

Hollins & Co. zu Stoke-upon-Trent,

über die fpäter (unter B) gefprochen

„.., o; „ Am,» werden foll.

Antike Tonfliefeu‘$). Gleichfalls in der Materialien-

fammlung der genannten Hoch-

fchule befindliche amerikanifche Fliefen entfiammen einer Fabrik in Pittsburgh,

haben noch kleineres Format als die englifchen, find durch und durch gefärbt und

ziemlich hart.

Die Tonfliefen werden auf flachfeitigem Ziegelpflafter oder auf magerer Beton-

bettung in verlängertem Zementmörtel verlegt. Da fie allen Einflüffen der Witterung

trotzen, find fie fehr gut im Freien zu verwenden, müffen aber hier immer auf einem

aus Kies, Sand und Zement bereiteten Beton verlegt werden, weil der Belag von

dem die Feuchtigkeit aus dem Erdboden auffaugenden Ziegelpflafter leicht abfrieren

und fich abtrennen würde.
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_“) Fakf.-Repr. nach: Baukunde des Architekten. Bd. 1, Teil 2, 4. Aufl. 1896. Innerer Ausbau. S. 33 (Fig. 10 u. n).

15) Fukf.«Repr. nach: ZAHN, a. n. O., Bd. III, Taf‚ 39.
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36.

Verlegen der

'I'onfliefen.


